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Politiſche Wochenſchau. 

Trübe wie das Wetter in dieſen Tagen zeigte ſich auch das 
Bild der inneren Politik. Und noch immer ſchweben düſtere 
Wolken an dem politiſchen Horizont, und vergeblich wartet man 
von Tag zu Tage auf die ſo dringend wünſchenswerthe Klärung. 
Seit dem Rücktritt des verdienſtvollen Kriegsminiſters Bronſart 
von Schellendorff haben ſich die mannigfachſten Bedenken und 
Beſorgniſſe derer gehäuft, die in einer feſten und ſtarken Re⸗ 
gierung das alleinige Heil des deutſchen Vaterlandes erblicken. 
Die Geſchichte des Rücktritts des Generals von Bronſart von 
ſeinem Poſten kann es aber kaum noch zweifelhaft erſcheinen 
laſſen, daß neben den verantwortlichen Rathgebern unſres Kaiſers 
noch andere einflußreiche Mächte das Ohr des Monarchen beſitzen 
und den leitenden Miniſtern ihren Dienſt erſchweren. Es giebt 
keine deutſche Zeitung, die ſich nicht zu dem Anerkenntniß gedrungen 
geſehen hätte, daß Beeinfluſſungen des Kaiſers durch den Chef des 
Eivil⸗ und Militärkabinets auf der Tagesordnung ſtehen, und daß 
inſonderheit die Demiſſion des bisherigen Kriegsminiſters auf 
ieſen Dualismus in der Geſchäftsleitung zurückgeführt werden 
müßte. Die Folge davon iſt natürlich eine die weiteſten Volks⸗ 
kreiſe beunruhigende Unſicherheit und Ungewißheit bezüglich der 

tabilität unſrer Regierung mit ihren zahlreichen mißliebigen und 
0 Naben Folgen im Handel und Gewerbe, nach Innen und 
ußen. 

Das Kaiſerpaar, das ſich der wünſchenswertheſten Ge⸗ 
ſundheit erfreut, weilt bis zu den Schleſiſchen Manövertagen im 
Neuen Palais zu Potsdam. Dort wurde von ihm und einer Ver⸗ 
ſammlung illuſtrer Gäſte der Geburtstag Kaiſers Franz Joſephs 
feſtlich begangen, den Kaiſer Wilhelm in einem Toaſte feinen 
intimſten Freund und Bundesgenoſſen nannte. Angeſichts der 
Zarenreiſe und der orientalischen Wirren iſt dieſer ebenſo kurze 
wie inhaltsreiche Trinkſpruch viel bemerkt worden. — Daß der 

ar nur Breslau und nicht auch Berlin, wie nunmehr feſtſteht, 
ſuchen wird, hat in der franzöſiſchen Preſſe großen Jubel her⸗ 
vorgerufen; indem man dieſe Dispoſition als mit Rückſicht auf den 
„Darifer Beſuch getroffen betrachtete. Um fo empfindlicher war an 
er Seire die Enttäuſchung, als man fid) von Petersburg aus 
agen laſſen mußte, daß dieſes Arrangement lediglich auf den 
Tun Kaiſer Wilhelms getroffen worden ſei, der zu der für 
5 — in Ausſicht genommenen Zeit durch die ſchleſiſchen 
uſermanöver von der Reichshauptſtadt fern gehalten werde. 
ieſe, wenn man ſo ſagen darf, mehr familiäre Vereinbarung 
— den Franzoſen nun gerade beſondere Kopfſchmerzen. Ein 
ühles Tuch um die Stirn ſoll in ſolchen Fällen Linderung ge⸗ 
währen; ſchaden kann ein ſolches Mittel den erhitzten Köpfen der 
Pariſer ſicher nicht. 
5 Herzliche Glückwünſche hat unſer Kaiſerpaar dem italieni- 
ſchen Thronfolger zu ſeiner Verlobung mit der 
ngenbfcjönen Prinzeſſin Helene von Montenegro geſandt. Man 
Rufen an, daß mit dieſem Bunde eine Annäherung Italiens an 
guplanb Hand in Hand gehen werde und folgert daraus eine 
or des Verhältniſſes Italiens zu den beiden andern Drei- 
gründet achten dieſe Folgerung iſt aber unlogiſch und unbe: 
verſicher Der Dreibund iſt ſeinem Weſen nach eine Friedens: 
einzeln rungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, und was darin jedes 
a br Glied zur Sicherung des Bundeszwecks durch Anbahnung 
1 u ſchaftlicher Beziehungen zu außenſtehenden Mächten thut, 
. 5 dem Ganzen und dem Weltfrieden zu Gute. Die deutſche 
talien kann es daher nur mit Freuden begrüßen, wenn auch 
das Seine dazu beiträgt, Gegenſätze zu verwiſchen und 
a Na zu klären, die ſich der Erhaltung des Friedens 
An weitere Ven ſtellen könnten. { $ 
der einander wid Innerpolitiichen Nachrichten wäre zunächſt nach 
Marine vorla chenden Gerichte über eine neue größere 
Erwähnung zu thun. Kontreadmiral Tirpitz 
ſo verlautet, habe auf Verfü Kaisers in ei 5 
fachwiſſenſchaftlichen Arbei gung des Kaiſers in einer umfangreichen 


die Erforderniſſe, die unſt en Entwurf ausgearbeitet über alle 


— 


Marine noththun, um ſie auf de 


ER Thierfünnpge in Indien. 
er ſich für die ing bare Thierwelt, insbejondere für Ele⸗ 
Ben, Büffel⸗, Tiger: a Pantherjagden in den tropiſchen 
intereſſirt, wird 1 ſchönen Werk „Tagebuch meiner 
5 um die Erde use f 5 aal Den, Band I), das der vor⸗ 
— bci Thronfolger Oe reich Ungarns, Erzherzog Franz 
ie nand, herausgegeben hat, reichen Stoff in anregenden Schil⸗ 
ö . finden. Wenn man überblickt, welch' zahlreiche und 
Auf erige Jagden der Erzherzog in der kurzen Zeit ſeines indiſchen 
a mitgemacht hat, dann möchte man faſt daran zweifeln, 
A 5 einem Körper, der ſolche Strapazen zu ertragen vermochte, 
Ausbruch zu einem ſchweren Leiden vorhanden und inzwiſchen zum 
achricht gekommen ſein ſoll. In neueſter Zeit lauten ja die 
würdige > „erubigender und jo iſt zu hoffen, daß der liebens⸗ 
wird, ſeine d vielſeitig gebildete Prinz dereinſt in die Lage kommen 
5 ohe Aufgabe zu erfüllen. Außer ſeinen Jagden giebt 
kämpfen, de drang Ferdinand mehrfache Schilderungen von Thier⸗ 
ſeine Thierkäm er in Indien beigewohnt hat. Berühmt durch 
eifrig und 17 iſt Dſchaipur. Der Maharadſcha fördert fie 
Thieren, die zu dür jenen Sport einen ganzen Zwinger von 
Dem Erzherzog 15 kampfſpielen ganz beſonders trainirt werden. 
tänipfen der Be, ten wurde eine ganze Reihe von Thier⸗ 
Tags zubor die P edenſten Art aufgeführt. In dem Hofe, wo 
fanden 92 S des Marſtalles produzirt worden waren, 
3 Alwar 1 bereit, die verſchiedenſten Thiere. Wie 
Wachteln, Hehe Ei en auch hier allerlei befiederte Recken — 
en n⸗ und Haushühner — ihre Hräfte meſſen. 


Sonntag, den 23. Auguſt 


Höhe der Zeit zu erhalten. Die Fordernngen des Fachmanns 
ſind natürlich ſehr weitgehende. Gänzlich unbegründet aber iſt die 
Annahme, daß man mit entſprechenden Forderungen nun auch an 
den Reichstag herantreten ſollte. Man wird ſich dort im Gegen⸗ 
theil auf das Unabweisliche beſchränken. — Noch ehe der Reichs⸗ 
tag zuſammentritt, ſoll in dieſem Jahre, abweichend von dem bis⸗ 
herigen Brauch, der Landtag nach Berlin berufen werden, um 
in den Wochen bis zu den Weihnachtsferien die Regierungsvor⸗ 
lagen über die Aufbeſſerung der Beamtengehälter zur Erledigung 
zu bringen. Die aus dieſen Berathungen hervorgegangnen Pe⸗ 
titionen ſollen dann unverweilt in den Etat einbezogen werden, 
welcher dem Landtage alsdann, wie üblich, in der zweiten Januar⸗ 
hälfte vorgelegt werden wird. Bei Gelegenheit dieſer parlamen⸗ 
tariſchen Mittheilungen ſei noch erwähnt, daß das Bürgerliche 
Geſetzbuch jetzt auch die Unterſchrift des Kaiſers erhalten hat und 
vom Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe gegengezeichnet worden iſt. 

Der Verbandstag der deutſchen Bäcker inn ungen, welcher 
ſich in den letzten Tagen der Woche in Breslau zu bemerkens⸗ 
werthen Verhandlungen vereinigt hatte, hat ſich, wie nicht anders 
zu erwarten war, gegen die Beſtimmungen des Bundesraths in 
der ſogen. Bäckereiverordnung und desgleichen gegen die Abſchaffung 
der Nachtarbeit in den Bäckereien ausgeſchloſen. Die Verhandlungen 
über den Entwurf betr. die Zwangsorganiſation des Handwerks, 
welche durch die Betheiligung von Regierungskommiſſarien an den 
Debatten ein beſonderes Intereſſe erhielten, gipfelten in der An⸗ 
nahme einer Reſolution, die ſich grundſätzlich für den neuen Ge⸗ 
ſetzentwurf ausſpricht, bezüglich der Berechtigung des Haltens von 
Lehrlingen Ausſtellungen macht und die Forderung auf Errichtung 
eines Reichshandwerksamtes erhebt. 

In Fran kreich hat man angeſichts des Zarenbeſuches ſeine 
liebe Noth, die wahrhaftig nicht überflüſſige Beſeitigung der zahl⸗ 
reichen dort lebenden Anarchiſten ins Werk zu ſetzen. Mann trifft 
alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln, verhehlt ſich aber doch 
nicht, daß man nur allzu triftigen Grund hat, für die Sicherheit 
des Zaren während deſſen Pariſer Aufenthalts beſorgt zu ſein. 

In England iſt man über den Ausgang des Matabele⸗ 
feldzuges noch immer im Ungewiſſen, wenn man auch die begründete 
Hoffnung hegt, daß der Aufſtand in nicht allzuferner Zeit unter⸗ 
drückt ſein wird. In der drientaliſchen Angelegenheit ſcheint 
England neuerdings eine gewiſſe Führerrolle eingenommen zu haben; 
es iſt jedoch bisher nicht recht klar geworden, ob das von England 
geplante Vorgehen nur in Gemeinſchaft von Rußland und Frank⸗ 
reich, oder auch der übrigen europäiſchen Mächte erfolgen wird. 
Sollten die mitteleuropäiſchen Staaten bei der Regelung der orien⸗ 
taliſchen Streitfragen ausgeſchloſſen bleiben, fo darf man annehmen, 
daß eine ſolche Regelung überhaupt nicht gelingen wird. Nur 
das völlige Einvernehmen ſämmtlicher europäiſchen Vertragsmächte 
kann in der ſo überaus verworrenen und ſchwierigen Frage zu 
einem befriedigenden Ziele führen. Was Deutſchland angeht, ſo 
darf man trotz der Verworrenheit der Lage auf eine annehmbare 
Löſung in abſehbarer Zeit rechnen. Eine Regelung thut dringend 
noth, die entſetzlichen Greuel auf Kreta und in Macedonien bilden 
bereits eine Schmach für ganz Europa. 


Vermiſchtes. 


Ein Glückspilz. Daß es neben einer großen Anzahl 
Solcher, die den weſtauſtraliſchen Goldfeldern in bitterſter Ent⸗ 
täuſchung den Rücken kehren, hin und wieder doch auch Manchen 
giebt, der in der Landwüſte von Coolgardi ſein Glück macht, lehrt 
der Fall eines deutſchen Matroſen, von dem ein Melbourner Blatt 
zu erzählen weiß. Der Betreffende diente auf einem der drei 
Kriegsſchiffe, welche 1889 auf der Rhede von Apia lagen, als der 
verhängnißvolle Orkan ausbrach. Bei der Zertrümmerung ſeines 
Schiffes in die Wellen geſchleudert, gelang es ihm nach über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen, den Strand zu erreichen. So kam der 
Mann dann in der Folge auch nach Sidney, wo er immer nach 
der angegeben en Quelle, deſertirte. Es muß ihm aber nicht zum 
Beſten gegangen ſein, kurz, vor jetzt etwa 2 Jahren ließ er ſich 


Die wildeſten Leidenſchaften dieſer zum Theil äußerſt zierlichen 
Kämpfer waren durch den Anblick und die Lockrufe des ewig 
Weiblichen, Hennen in Käfigen, entbrannt. Je mehrere Paare 
von Blackbucks, Gazellen und Schweinshirſchen — letztere beſonders 
erbitterte Streiter, die wüthend aufeinander losſtürzten, ſo daß 
weithin das Aneinanderſchlagen der Gehörne erſchallte — fochten 
grimmig. Auch Widder und mächtige Sombarhirſche, die nur mit 
Anſtrengung getrennt werden konnten, ſowie Büffel, Mauerbrechern 
gleich daherſtürmend, betraten die Wahlſtatt. Einen Glanzpunkt 
des Schauſpiels bildete der Kampf zwiſchen Wildſchweinen, wobei 
paarweiſe alle Altersſtufen, von Friſchlingen angefangen bis zu den 
kapitalen, achtjährigen Keilern, ringen mußten, welch letztere mit 
derſelben Erbitterung kämpften, die man zur Rauſchzeit auch in 
den Thiergärten beobachten kann. Zu unſerer beſonderen Ueber— 
raſchung, ſo ſchreibt der Erzherzog, mußten auch zwei Elephanten 
in einem Hofe des Palaſtes ihre Kräfte miteinander meſſen. Zur 
Veranſtaltung ſolcher Kämpfe hält der Maharadſcha etwa zwölf 
ungezähmte Elephanten, deren jeder an den Füßen gefeſſelt, in 
einem beſonderem Stalle untergebracht iſt. Dieſe wilden Geſellen 
dürfen nie mit zahmen Thieren in Berührung kommen. Elephanten⸗ 
kämpfe finden nur an ganz beſonderen Feſttagen ſtatt, an welchen 
die Kämpen durch allerlei Mittel in beſonders gereizte Stimmung 
verſetzt und überdies mit rother Farbe beſtrichen werden. Dieſer 
Farbe ſchreibt man hier wohl die Fähigkeit zu, auf die Elephanten 
eine ähnliche Wirkung wie auf Stiere auszuüben. Für dieſe 
Kämpfe iſt ein mit Sand wohlbeſtreuter, ſicher umfriedeter Hof 
beſtimmt, an deſſen einer Seite der Maharadſcha von einem er⸗ 


(Zweites Blatt.) 


1896. 


auf einem Schiffe anmuſtern, das nach Weſtauſtralien ſegelte. 
Dann ging er auf die Goldfelder, wo er lange Monate hindurch 
am Hungertuche nagen mußte, bis das Glück ihm mit einem Male 
zu lächeln begann. Heute nennt der Mann bereits 350 000 Mk. 
ſein Eigen und ſoll auf dem beſten Wege ſein, Millionär zu 
werden. — Na, na! 

Eine luſtig e Panik brach, wie aus London geſchrieben 
wird, im Theater von Colcheſter aus, und zwar durch eine Maus. 
Mitten in der größten Rührſzene lief ein Mäuschen über die Bühne 
und ſchnurgerade auf die erſte Heldin und Liebhaberin zu. Die 
Maus ſehen, aufkreiſchen, auf das Sopha ſpringen und ſich die 
Kleider zuſammenhalten, war bei dieſer Heldin eins. Das ſehen 
und in ein raſendes Gelächter und tollen Beifall ausbrechen, war 
beim Publikum auch eins. Nun ſollte es aber erſt kommen. Von 
allen Seiten ſtürzten Schauſpieler, Statiſten, Maſchiniſten herbei 
um das Mäuschen zu verjagen, dies aber, wie Mäuſe ſchon ſind, 
ſprang ſtatt ſich fangen zu laſſen, über die Rampe in den Orcheſter⸗ 
raum und von da — durch — ins Parquet. Ein Schrei aus 
100 Frauenkehlen. Nahezu alle Damen im Parquet kreiſchen auf, 
ſprin gen auf die Sitze und ſtehen gerade ſo, wie die Heldin früher 
auf die Bühne, mit zuſammengehaltenen Kleidern da, und verfolgen 
die Jagd auf das Mäuschen. Denn eine veritable Jagd entſpann 
ſich ein Trubel, ein Lachen, ein Kreiſchen: „Da iſt ſie, da!“ und 
oben auf der Gallerie, in den Logen, da wälzte man ſich vor 
Lachen, bis unten Einer, einen Triumphator gleich aufſchrie und 
die zappelnde Maus am Schwänzchen emporhielt. Darüber neues 
Kreiſchen, Ohnmachten und Freudenrufe, ſowie der Ruf nach der 
Katze. Und dieſe erſchien auf der Bühne, der Triumphator kletterte 
ins Orcheſter und warf die arme vorwitzige Maus über die Rampe 
Die Katze that ihre Pflicht und — das Mäuschen war gefangen 

nd nach kurzem, traurigem Spiele verzehrt. Ruhe trat wieder 


im Publikum ein, das Stück nahm ſeinen Fortgang, aber ſeine 
Wirkung that es nicht mehr und das hat nun die Maus auf dem 
Gewiſſen. 


Litterariſches. 

Das 12. Heft von Velhagen K Blaſings Monats heften, das den 
Jahrgang 1895/96 abſchließt, iſt wieder ungemein reichhaltig. Der höchſt eigen- 
artige, mit packender Realiſtik geſchriebene Roman von H. von Kahlenberg 
„ Miſere“ findet in ihm feinen Abſchluß. G. von Berlepſch hat eine reizend 
friſche, ſonnige Sommergeſchichte vom Rhein: „Rheingold“ beigeſteuert; voll 
Humor iſt eine Skizze von Thüringen von H. Denarius: „Schul Engelhardt“. 
Ein warmherziger Aufſatz von Profeſſor Theodor Schiemann iſt 5 Andenken 
Heinrich von Treitſchkes gewidmet. Nicht weniger als vier Artikel ſind reich 
illuſtriert. Julius Stinde berichtet über die Fiſcherei⸗Ausſtellung auf der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung; Gottfried Böhm hat zu intimen Originalzeich⸗ 
nungen Profeſſor Lewys aus dem alten Nürnberg den Text geſchrieben; Ernſt 
Eckſtein erzählt in Anlehnung an die Wiederbelebung der Olympiſchen Spiele 
wie es einſt im alten Olympia herging; der bekannte Jagdſchriftſteller Ernſt 
von Dombrowsky läßt den Leſer an feinen Geier⸗ und Adlerjagden auf der 
Balkan⸗Halbinſel theilnehmen. Vielverſprechend erſcheint eine neue von der 
Redaktion geſchaffene Rubrik: „Vom Schreibtiſch und aus dem Atelier“, in 
der allerlei intime Erinnerungen oder Betrachtungen hervorragender Männer 
aus dem Gebiet ihres Lebensberufes veröffentlicht werden ſollen. Den Reigen 
eröffnet der bekannte Schauſpieler und Ober⸗Regiſſeur des Kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſes Max Grube mit einer „Plauderei vom Regietiſch“. Das Titelbild des 
Heftes, das auch in Bezug auf ſeine Einſchaltbilder und die gebrachten Studien 
und Skizzen als beſonders hervorragend bezeichnet werden muß, iſt ein Fak⸗ 
ſimiledruck nach einer Statuette von Karl Bernewitz. Zwei andere Fackſimile⸗ 
drucke geben Farbenſkizzen von Carl Böcker und P. F. Meſſerſchmitt wieder. 
In der Roman-Beilage iſt der intereſſante hiſtoriſche Roman von Conan Dohle: 
„Micha Clarke“ zu Ende geführt. — Nach den Mittheilungen, die die Redaktion 
über den in Ausſicht ſtehenden neuen Jahrgang macht, läßt ſich erwarten, daß 
dieſer ſich auf der vollen Höhe ſeiner Vorgänger halten wird. 
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höhten Pavillon aus das Schauſpiel genießt, während innerhalb 
der Arena Gallerien angebracht ſind, unter welche, durch niedrige 
Thüren ſchlüpfeud, jene Leute ſich bergen können, welche die 
Thiere zum Kampf reizen müſſen. Auf ein Zeichen des Maharadſchas 
öffnete ſich ein Thor, aus dem ein mächtiger, mit gewaltigen 
Stoßzähnen bewaffneter Elephant in den Kampfplatz trat, erſtaunt um 
ſich blickend und langſam den rothgekleideten Leuten folgend, die 
ihn durch Geſchrei, Steinwürfe und Schwenken von Tüchern zu 
erboſen ſuchten und, ſobald der Elephant ſich näherte, ſofort in die 
Rettungsplätze verſchwanden. Endlich ſah das kluge Thier das 
Nutzloſe ſeiner Bemühungen ein und blieb in der Mitte des Hofes 
ruhig ſtehen. Nun wurde aus einem andern Thor hervorſchreitend 
ein zweiter Elephant ſichtbar, und ſofort gingen die Thiere auf 
einander los. Dröhnend prallten ſie mit den Köpfen zuſammen, 
ſuchten ſich mit den Rüſſeln zu faſſen, attackirten ſich mit den 
Stoßzähnen in der Flanke, jo daß der eine den andern faſt in -die 
Luft hob, und jagten ſich im Hofe umher. Unſerer geſpannten 
Erwartung auf den weiteren Verlauf des Kampfes wurde jedoch 
ein vorſchnelles Ende bereitet, da der um das Wohl ſeiner Elephanten 
ſehr beſorgt ſcheinende Maharadſcha, ſobald der Kampf ernſter zu 
werden begann, die Thiere trennen ließ. Dies gelang nur mit 
großer Mühe und unter Zuhilfenahme von Feuerwerkskörpern. 
Uebrigens geht es bei dieſen Schauſpielen nicht immer ſo glatt ab, 
und mitunter iſt auch der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen, 
da es den wüthend gemachten Thieren zuweilen gelingt, eines oder 
des anderen ihrer Wärter habhaft zu werden. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
Kachel worden, daß die auf den Straßen pp. 

eilgehaltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer⸗, 

Soda⸗Waſſer u. A. m., an die Abnehmer 
ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der 
Genuß ſo kalten Waſſers in normalen Zeiten 
leicht ernſte Verdau ungsſtörungen von län⸗ 
gerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer ⸗Tem⸗ 
peratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbejondere aber der Mineralwäſſer 


gewarnt. 2401) 
Thorn, den 4. Juni 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, d. 29. Auguſt d. J. 
Vormittags von 8 / Uhr ab 
ſollen in den früheren Schießſtänden 
ſüdlich des Forts Winrich von Kniprode 
(Fort VI) mehrere Looſe Kiefernbeſtände 
verſchiedenen Alters auf dem Stamme 
öffentlich meiſtbiend unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen und 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. (3583) 
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— 


bes/es 


und 


N = 2 BrlligsleS 
A Kindernährmittel 


nur 


ZEN > in Moder Kilo Original fackefs 3466 
NN: 1 
7 Pa überalP zu haben 


BP 


genannten Tage 8", Uhr Vormittags 
in der Kehle des Forts Winrich von 
Kniprode. 

Königliche Fortiſication Thorn. 


Ich zahle die höchſtenpreiſe 

für lebend mir zugeführte Pferde 

12—15 Mark, für todte Pferde 
20 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. 
bis 3 Mk. Verkaufe Pferdefleiſch als Hunde⸗ 
futter mit 5 und 10 Pf. pro Pfund, Pferde⸗ 
fett (Rammfett) den Liter mit 80 Pf., beſte 
Geſchirr⸗ und Wagenſchmiere. 

Hochachtungs voll 
G. Falkmeier, Abdeckereiaeſitzer, 
Gr. Mocker, Waſſerſtr. 14. 


Mellinſtraße 8 


ſtück, beſteh. 


nur aecht mit 
dr eifarbigem Umschlag. 


Magdeburg. su Gegründet: 1786. BWW| Magdeburg. n 8 


K. Schall. 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


(1976) 


Anfragen in der Buchhandlung v. Walter 
Lambe (3088) 


Gries Wohnhaus 


mit geregelter Hypothek in Thorn III 
zu verkaufen. Ueberſchuß 300 Mk., Ans 
zahlung 3000 Mt. Auskunft ertheilen 
3531 Gebrüder Tarrey, Thorn. 
1 kleine Wohnung u. 1 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Brombergerſtr. 88. 3529 


ſpeſttanspori 


Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. BWilligſte Preiſe. 
Spezialität: (375) 


Wohnungs-Einrichtungen. 


F. F. Resag’ 


Berliner 


Leoewenbräu. 


Mauerstr. 22. 


— — 


Silb. Herren⸗Rem.⸗Uhren 12, 14, 16 bis 50 M. 
Silb. Damen⸗Rem.⸗Uhren 14, 16, 18 bis 30 M. 
Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren 20, 24, 27 bis 90 M. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhren 40,60, 75 bis 200 M. 
Nickel⸗Herren⸗Uhren von 6 M. an. 

Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Regulateure, Wand⸗ und Weckeruhren, ſowie 
echte Goldwaaren, Rathenower Brillen und Y 
Pincenez zu äußerſt billigen Preiſen. 

Reparaturen, ſelbſt die ſchwierigſten, ſauber d 
und billig unter Garantie. (3085) 


2782) C. J. Haaſe. 
In allen Lotteriegeschäften zu haben: 
Badener Loosen 
2000 Gewinne 1 
1 50. 000 Werth 
Haupt-Trefer 3 0,000 wen, 
Loose à l Mk., 0 ars 
Porto und Liste 20 Pf. extra] 
sind zu beziehen durch: 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Wir offeriren unſere 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen-, Kalt- und Baumaterialien » Handlung und Mörtelwerk. 
e r 
Dampfziegelei 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. ung 


Ä empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


in Bromberg, 
Burgſtraße Nr. 32. 


ſtänden, Wäſche ꝛe. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St, Sobezak, Schneide rnst 


Ohorn, Brückenſtr. 7, n. Hotel Schwarz. Adlir. 


Erledigung. 3534 


Bäckerſtr. 39 II, 


Schering's Grüne Hpothehe, baun w., Sdaufeepr. 10. 
—— 9 Riederlagen in faft fämtlichen Apotheken und größeren Drogensganblungen. S———— 


Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


m * (2699 
eutscher Fern ichorien 
75 a EEE EEE TEE Bauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, sowie T. 
aus garantirt ist das ee aller F 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien- Wurzeln und Caffé - Surrogate Photographiſches Atelier 

jeder Art. — x.. ůůůů—ĩ ͤ | Kruse & 1 
Uebernahmen unter Garantie 22 Schloßſtraße N 

bei joliden Pleiſen. Eigene Packer. Mu nchener Vis-à-vis dem Schützengarten. 


Du 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Großes 
Uhrenlager! Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. Bestellungen per Postkarte. 
Louis Joseph, | Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. J. Globig, Klein Moker. 
) Unemadjer, Thorn, Ausschank Baderstrasse No. 19. Mem Käſe⸗ und Buttergeſchäft 
Segleritr. befindet ſich 


Um ferneren geneigten Zuſpruch bittet 


Geradehlter Antoniewo bei Thorn /2 Fürberei und chemiſche 
Nähr und empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigste 
Umſtands⸗ S ee in Perg b, 8 u. Waſch 5 Anſtalt 
voll un elocht, in allen Größen, Keil⸗ N - 
Corſets 92 ziegel, „ Schornſteinziegel, * 
nach fanitären LcKg inter, Formziegel jeder Art, Glaſirte NS Ludwig Kaczmarkiewiez 
Vorſchriften = Ziegel in brauner und grüner Farbe, | Thorn 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 36 Manerftrafe 36 
Spezialität: 2522 hen 
mpfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Du Lochverblender x; Arten Herren- und Damengarderben. 


Städtisches Leiham 


Beleihung von Gold» und Silbergegen⸗ 


Poſtſen dungen finden unauffällige 


Ir. ſchwed. Preißelberren 


um Einkochen empfiehlt 3570 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern neßſt] frage 10 ein Lagerk 


a Ich empfehle 4 

meine beſte oberſchleſiſche 

.. 9 
Würfel- u. Nusskohle 
in Wagenladungen ab Grube, frei Mocker 
Bahn mit 85 Pf. und frei ins Haus mit 
93 Pf. bis zum 1. September noch zu den 
ermäßigten Sommerpreiſen, und bitte ich um 
recht baldige Beſtellung. 3486 

Johann Rysiewski. 


Reitaurant u. Colonialwaarenhandlg. 
Moeker. Mauerſtraße 16. 


Viri 
Hochwichtige Erfindung 
gegen vorzeitige Schwäche! 
uUueberraſchende Wirkung. 
Sehr interessante 
Broſchüre mit gerichtlichem 
Urtheil u. amtlichen Gutachten 


franko für 60 Pfg. Marken. 
Es exiſtirt nichts Aehyliches. 


Paul Gassen, Sz 


Köln a. Rh. 
Ruf 's unerreichter All 


geſch. präm, 
Univerſalkitt, d. beſte lebt der a 


Welt, kitiet, 


eimt, klebt, verbindet dauernd alles Zer⸗ 
brochene und Zerriſſene ohne Ausnahme 
® Fl. 30 u. 50 Pf. Nur ächt bei Anton 
Koezwara, Thorn, Eliſabethſtraße 12. 
FP 


H Schneider, | 
Atelier für Bahnleidende. 


Areiteſtr. 27, (1439) 
MRNathsapotheke. ug 
ianinos, 1 Ur mm, 


Franeo=4 wöch. Probesend 


Ifabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16 
Wir offeriren 


beste oberschlesische 


3 Sleinkohlen % 


Stück. Würfel oder Nuss 
franco aller Bahnftationen u. frei Haus bei ren Berechnung. 

Für Lieferung vor dem 1 September a. 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Zuſchneide Kurſe für Damen 


beginnen Anfangs und Mitte jeden Monats. 
Dauer derſelben nur für ihren eigenen Bedarf. 


„gelten noch die 
3482 


Damen arbeiten während der 
Anmeldungen jederzeit. 


) Frau L. Münzel, Bäckerſtraße 15, II. 
Waage.: Anhaltische Bauschule Zerbst see 


senschule für Eisenbahn-, Btrassen- und Wa: 
Kostenfreie Auskunft durch die Direction. 


8308) 


ssorbautschniker, Reifeprüfung 


Sri, Dorfichtit! 
Achtung!!! 
Warnung 1! 


Dr. Spranger’s 
Magentropfen, 
S Balsam und Heil- 
: salbe ſind nur dann 
1 a 1 zn. wenn — 
allen Umhüllungen das „Dr. Spranger ſche 
Familienwappen“ fofort erkennen kann. 
Alle anderen Waaren mit anderen 
oder mit der Bezeichnun 
(1592) als werthlos ſofort zurück. 
C. C. Spranger, Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 


Loose: 


Internationale Kunſt - Aus- 
ſtellung Berlin. a 110. 

Rothe Kreuz (Gold u. Silber⸗ 
Lotterie 7. . 110 


ben in der 


Buchholg 5. Malter Lambeck 
Exped. d. „Thorner Zeitung“. 


e Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 
Ve, re S. weltberühmte 
2 des Prälaten R ne i pr ? 

2 alle 
N 


Näleres enth. die durch uns um 


ver 
RE; 


Die v. Herrn Hauptm. Briese bewohnte 


Parterre-Wohnung, 
Seglerſtraße 11, iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. (2746) 

. Keil. 


Breiteſtraße 29 


ift zum 1. Oftober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 3408 


Philipp Elkan Nachflgr. 


Brombergerſtraße 46 
iſt die Parterrewo — lints, Brücken ⸗ 
er per 1. Oktober 
J. Kusel. 


zu vermiethen. 


„Echt“ weiſe man 


1 


